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Gemeinderat bleibt dabei: Radweg entlang der Ache wird asphaltiert
Nach Bürgerantrag stimmen Lokalpolitiker erneut über das Projekt ab – Gegner dürfen argumentieren, aber keine Bilder zeigen

Schönau am Königssee –
Es bleibt dabei: Der Radweg
zwischen Triftplatz und
Schwöbbrücke wird asphal-
tiert, parallel dazu soll ein
gekiester Gehweg verlaufen.
Der Gemeinderat Schönau
am Königssee wiederholte
am Dienstag nach einem er-
folgreichen Bürgerantrag
der Projektgegner seinen
bereits 2021 gefassten Be-
schluss – diesmal allerdings
gegen die Stimmen der drei
Grünen-Gemeinderäte. Die
Bürgerinitiative gegen die
Asphaltierung durfte am
Dienstag vor der Abstim-
mung noch einmal ihre Ar-
gumente vortragen, die Prä-
sentation von Bildern aber
erlaubte ihnen Bürgermeis-
ter Hannes Rasp nicht.

Als sogenannten Alltags-
radweg will die Gemeinde
Schönau am Königssee den
Kiesweg entlang der Ache
asphaltieren lassen. Parallel
dazu sollen die Fußgänger –
einige Engstellen ausge-
nommen – weiterhin auf Kies
unterwegs sein. Gleichzeitig
will man in dem Abschnitt
eine Wasserleitung verle-
gen, die Esterlebrücke über
die Ache sanieren und die
Brücke über den Höllgraben
neu bauen. Alles das hatte
man im Oktober 2021 be-
reits beschlossen.

Erst spät, nämlich im ver-
gangenen Februar, for-
mierte sich Widerstand in
der Gemeinde gegen das
Projekt. Die Bürgerinitiative
»KEIN Asphalt auf dem Kö-
nigsseer Fußweg« sammelte
in kurzer Zeit 197 Unter-
schriften, um mit einem
Bürgerantrag zu erreichen,
dass sich der Gemeinderat

innerhalb von drei Monaten
erneut mit dem Projekt be-
fassen muss.

Diese Frist hielt der Ge-
meinderat mit der erneuten
Diskussion und Abstim-
mung auf der Dienstagssit-
zung ein. Den Vertretern der

Bürgerinitiative gewährte
man Rederecht, das Anne
Egger und Manfred Doetsch
wahrnahmen. Allerdings
machte Anne Egger schnell
klar, dass man sich gegen-
über den Projektbefürwor-
tern im Gemeinderat be-
nachteiligt sehe. Denn Bür-
germeister Hannes Rasp
hatte Anne Egger und Man-
fred Doetsch nicht erlaubt,
ihren Vortrag mit Bildern zu
ergänzen. »Es gilt hier an-
scheinend nicht das gleiche
Recht für alle«, kritisierte
Anne Egger. Bürgermeister

Rasp rechtfertigte seine
Entscheidung – auch auf eine
Nachfrage von Jakob Palm
(Grüne) hin, – damit, dass es
»ja nicht einmal ein gesetz-
liches Rederecht gibt«. Die
Argumentation solle des-
halb nicht zu einem Vortrag

ausgedehnt werden. Im üb-
rigen habe er den Vertre-
tern der Bürgerinitiative al-
les sehr ausführlich bei
einem Gespräch im Rathaus
erklärt.

Anne Egger ist allerdings
nach wie vor der Meinung,
dass »viele Gemeindebürger
kein Verständnis für die As-
phaltierung haben«. Auch
viele Radfahrer würden lie-
ber auf einem bekiesten Weg
fahren. Darüber hinaus
würden die Fußgänger und
Wanderer bei Realisierung
des Projekts benachteiligt,

weil sie an den Engstellen
entlang der Gärtnerei Som-
mer und über die beiden
Brücken zusammen mit den
Radfahrern den asphaltier-
ten Weg benützen müssten.
Zweifel äußerte Anne Egger
auch an der von Bürger-

meister Rasp auf der Bür-
gerversammlung geäußer-
ten Darstellung, dass die
Förderung der Brückensa-
nierung mit der Asphaltie-
rung verknüpft sei. »Erhal-
tet diese schöne Landschaft,
diese Idylle und stimmt für
den Bürgerantrag – für uns
und unsere Gäste«, appel-
lierte Anne Egger an die Ge-
meinderäte.

Anschließendbekamendie
Gemeinderäte und die Zu-
schauer doch noch Bilder zu
sehen – allerdings die von
Bürgermeister Hannes Rasp.

Mit ihnen zeigte er, wie Rad-
und Fußweg künftig ausse-
hen sollen. An den Engstel-
len, wo Fußgänger und Rad-
fahrer auf kurzen Abschnit-
ten zusammengeführt wer-
den, sollen die unterschied-
lich genutzten Bereiche mit
Symbolen markiert werden.
»Insgesamt habe ich heute
keine neuen Erkenntnisse
gewonnen, ich halte die As-
phaltierung nach wie vor für
richtig«, betonte der Rat-
hauschef.

Das sahen im Großen und
Ganzen auch die Gemeinde-
räte so. Stefan Lochner (CSU),
der als Bauhofmitarbeiter 20
Jahre lang die Strecke be-
treut hatte, betonte, dass für
den Winterdienst der Auf-
wand auf Kies größer sei als
auf Asphalt. Und Christa
Brandner (CSU) sprach von
einer »Irreführung im Bür-
gerantrag«, in dem von der
Asphaltierung des Geh- und
Radwegs die Rede gewesen
sei. »Beim Gehweg stand eine
Asphaltierung ja nie zur De-
batte«, betonte sie.

Martin Hofreiter (Freie
Wähler) nahm als Grundlage
für seine Argumentation pro
Asphaltierung und Trennung
vor allem die Vorgaben im
»Radentscheid Bayern«. Dort
heißt es unter anderem:
»Radverkehr und Fußver-
kehr sollen innerhalb der
Ortslagen möglichst getrennt
geführt werden. Gemeinsa-
me Geh- und Radwege kön-
nen bei geringen Verkehrs-
aufkommen eine Alternative
sein.«

Fahrlehrer von Beruf ist
Gemeinderat Hubert Biller
(Freie Wähler). Der hatte sei-
ne Fahrschüler gefragt, was

sie von einer Asphaltierung
des Radwegs halten. Die al-
lermeisten seien dafür, vor
allem auch, weil sie dann den
Skaterplatz in Berchtesga-
den besser erreichen könn-
ten. Wegen des Sandes, des
Schmutzes und der Wasser-
lachen benutzen viele diese
Strecke mit ihren Spezialrä-
dern aktuell sehr ungern.
»Ein getrennter Rad- und
Fußweg ist ein Gewinn für
Radler, Fußgänger und
Autofahrer«, fasste Biller zu-
sammen.

So sahen es auch zweiter
Bürgermeister Richard Lenz
(Freie Wähler) und Christoph
Hallinger (CSU). Als Beispiel,
wie gerne asphaltierte Rad-
strecken genutzt werden, er-
wähnte Lenz den Übergang
am Hallthurm. Und nach An-
sicht Hallingers ist für die
Schaffung eines Alltagsrad-
wegs die Asphaltierung eine
Voraussetzung. »Nur da ist es
meist trocken und sauber, auf
Kies schaust du aus wie Sau.«

Dagegen kündigte Sabine
Kruis (Grüne) an, der As-
phaltierung nicht mehr zu-
zustimmen. Der touristisch
genutzte Weg soll nach ihrer
Ansicht so bleiben, wie er ist.

Der Gemeinderat be-
schloss daraufhin gegen die
Stimmen der drei Grünen
(Margret Pfnür, Sabine Kruis
und Jakob Palm), dass am
Beschluss vom Oktober 2021
festgehalten wird. Die end-
gültige Entscheidung will
man aber erst treffen, wenn
es Klarheit in puncto Finan-
zierung und Zuschüsse gibt.
Unabhängig davon will man
aber bereits in diesem Herbst
die Esterlebrücke sanieren.

Ulli Kastner

Der alte Fußweg entlang des Waldes wird aktuell nicht mehr genutzt. Künftig soll es hier
für Radfahrer und Fußgänger wieder eigene Wege geben, die Radfahrer werden auf As-
phalt fahren. (Foto: Ulli Kastner)

Ein Haushalt, der Freude macht
Gemeinde Schönau am Königssee präsentiert sich außergewöhnlich finanzstark – Schuldenabbau trotz Investitionen
Schönau am Königssee –

Bürgermeister Hannes Rasp
war die Freude über den
Haushaltsplan 2023 ins Ge-
sicht geschrieben. Die Ge-
meinde investiert heuer über
7 Millionen Euro und baut
gleichzeitig den Schulden-
stand auf nur noch 1,1 Mil-
lionen Euro zum Ende des
Jahres ab. Da gab es auf der
Dienstagssitzung auch für
die Opposition kaum Anlass
für Kritik, sodass das Zah-
lenwerk von Kämmerer
Christian Hinterbrandner
das Gremium ohne Gegen-
stimme passierte.

Dabei geht das Gesamtvo-
lumen des Haushalts gegen-
über dem Vorjahr sogar um
2,9 Prozent zurück. Den-
noch sind auch heuer noch
stattliche 20,7 Millionen
Euro im Verwaltungshaus-
halt und 10,3 Millionen Euro
im Vermögenshaushalt an-
gesetzt. Ein Anhaltspunkt für
die erhebliche Finanzkraft
der Gemeinde ist die Zufüh-
rung an den Vermögens-
haushalt, die mit beachtli-
chen 3,6 Millionen Euro an-
gesetzt ist.

Einen deutlichen Sprung
nach oben macht die Ge-
meinde in diesem Jahr bei
den Steuereinnahmen und
allgemeinen Zuweisungen,
die um über 10 Prozent stei-
gen. Der Gemeindeanteil an
der Einkommensteuer ist mit
3,4 Millionen Euro angesetzt
und die 400 gewerbesteuer-
pflichtigen Betrieb in der
Gemeinde werden rund
4 Millionen Euro in die Kas-
se der Kommune spülen.

Weniger erfreut ist man al-
lerdings über die Entwick-
lung bei der Kreisumlage, die
die Gemeinde heuer mit rund
3,3 Millionen Euro belastet.

Dennoch ist die Gemeinde
Schönau am Königssee bei
Steuerkraft und Umlage-
kraft in Landkreis, in Ober-
bayern und in Bayern um ei-
nige Plätze weiter nach vor-
ne gerutscht. Immerhin be-
weist die Gemeinde ihre Fi-
nanzkraft ja auch mit der
freien Spanne von rund 3,2
Millionen Euro, die Kämme-
rer Christian Hinterbrand-
ner als »komfortabel« be-
zeichnete.

Auf der Ausgabenseite sind
es vor allem die Personal-
kosten, die den Haushalt
2023 belasten. Wegen der
erst kürzlich abgeschlosse-
nen Tarifverhandlungen
konnte der Kämmerer aus-
nahmsweise keine detail-
lierten Berechnungen vorle-
gen. Hinterbrandner geht
aber davon aus, dass man
mit den prognostizierten 5,3
Millionen Euro »gut hin-
kommen wird«. Darüber
hinaus weist der Vermö-
genshaushalt erhebliche In-
vestitionen auf. Zu den 1,2
Millionen Euro teuren Hoch-
baumaßnahmen gehören
unter anderem die Errich-
tung zweier WC-Anlagen
Nähe Gasthof »Bodner« und
Wohnmobil-Stellplatz Kö-
nigssee, die Sanierung der
Sanitäranlagen in der Turn-
halle und die Sanierung der
Wasserversorgung. Die 5,9
Millionen Euro für Tiefbau-
maßnahmen beinhalten

unter anderem Wasser- und
Kanalreparaturen sowie
Straßensanierungen. Wäh-
rend die Arbeiten in den Be-
reichen Alte Königsseer
Straße, Schneewinklweg und
Graf-Arco-Straße bereits
abgeschlossen sind, stehen
die Bauarbeiten auf der Kö-
nigsbach- und Büchsenalm
noch an. In den Abschnitt
Vermögenserwerb fallen

darüber hinaus die Anschaf-
fung von neuen Parkschein-
automaten am Königssee
(250000 Euro), von Geräten
und Maschinen für den
Brandschutz (100000 Euro),
von Geräten für den Digital-
funk (120000 Euro) oder für
ein Bauhof-Fahrzeug (78000
Euro).

Trotz der hohen Investi-
tionsausgaben kann die Ge-
meinde in diesem Jahr vor-
aussichtlich weitere 560000
Euro an Schulden abbauen,

sodass der Schuldenstand
zum Ende des Jahres nur
noch 1,1 Millionen Euro be-
tragen sollte. Damit sinken
die jährlich zu zahlenden
Zinsen auf 20 000 Euro.

Entsprechend gut gelaunt
hielten die Fraktionsspre-
cher ihre Haushaltsreden.
Franz Graßl (CSU) betonte:
»Das Zahlenwerk kann sich
sehen lassen, wir investie-

ren und tilgen trotzdem
Schulden«. Dass die Steuer-
einnahmen trotz schwieri-
ger Lage stabil seien oder
sogar steigen würden, habe
man den Gewerbetreiben-
den und den Bürgern zu ver-
danken. Graßl zählte die in
diesem Jahr zu realisieren-
den Großprojekte auf und
kam zu dem Schluss: »Die
Gemeinde wird ihren Aufga-
ben in allen Bereichen ge-
recht und lässt nichts ver-
schludern«. Zwar sinke die

Rücklage auf 3,6 Millionen
Euro, aber sie sei immer
noch sehr komfortabel.

Weniger schön fand Franz
Graßl den Anstieg der Kreis-
umlage um 450000 Euro.
Außerdem sah er in der Si-
cherung des Tourismus-
standorts eine große Her-
ausforderung, zumal der
Verlust an Übernachtungs-
kapazitäten immer weiter

voran schreite. »Insgesamt
aber steht die Gemeinde
bayernweit an der Spitze,
darauf können wir stolz
sein.«

In Anbetracht der aktuell
schwierigen Rahmenbedin-
gungen mit Ukrainekrieg,
Migrantenzahlen, konjunk-
tureller Entwicklung und
hoher Inflation kam Martin
Hofreiter (Freie Wähler) zu
der Feststellung: »Insgesamt
schaut es beim Haushalt gar
nicht so schlecht aus«. Hof-

reiter weiß aber auch, dass
die Gemeinde noch große
Herausforderungen wie die
Sanierung der Berchtesga-
dener Kläranlage, die Inves-
titionen im Friedhofsver-
band oder die Sanierung von
Brücken und Stützmauern
(alleine für die Vorderband-
straße in den nächsten bei-
den Jahren rund 1 Million
Euro) zubewerkstelligenhat.

Freude äußerte Hofreiter
über den Schuldenabbau,
rief aber als Ziel den Schul-
denabbau bis auf null in Er-
innerung. Viele weitere Pro-
jekte in der Gemeinde stufte
Hofreiter unter das Prädikat
»sehr erfreulich« ein, ehe er
auf die »gar nicht erfreuli-
chen« Entwicklungen zu
sprechen kam. Dazu gehörte
die erhöhte Kreisumlage,
aber vor allem die Entwick-
lung am Jenner. Hofreiter:
»Es braucht dringend ein re-
elles und passendes Konzept
zur Fortführung mit einer
gewieselten Piste von der
Berg- zur Talstation«. Den
letzten Abschnitt seiner Re-
de stellte er unter das Motto
»Die Gemeinde als attrakti-
ver Arbeitgeber«.

Schließlich sprachen auch
Margret Pfnür (Grüne) und
dritte Bürgermeisterin Elisa-
beth Rasp (SPD) von einem
soliden Zahlenwerk und
dankten, wie auch ihre Vor-
redner, Kämmerer Christian
Hinterbrandner und Bürger-
meister Hannes Rasp für ihr
Engagement und ihren Spür-
sinn, wenn es um das Er-
kennen von Zuschussmög-
lichkeiten geht. Ulli Kastner

Die Esterle-Brücke über die Königsseer Ache soll in jedem Fall noch in diesem Herbst sa-
niert werden. (Foto: Ulli Kastner)
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